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MENGEN/GÖGE/SCHEER

SCHEER - Seit vergangener Woche
können sich die Grundschüler in
Scheer über neue Tische, Stühle und
Präsentationswände freuen. Die vier
Klassenzimmer der Gräfin-Monika-
Schule in Scheer sind mit neuen Mö-
beln ausgestattet worden.

Die alten Tische und Stühle wur-
den am vergangenen Samstag im
Rahmen eines Flohmarkts verkauft,
der Stuhl für einen Euro, der Tisch
für drei Euro. „Die haben reißenden
Absatz gefunden“, berichtet Schul-
leiter Alexander Speh. Nicht der
komplette Bestand an alten Möbeln
ist verkauft worden. „Es gab einen
Teil, den wir als Reserve aufgehoben
haben“, sagt Speh. 

Es war an der Zeit, die alten Möbel
auszutauschen. „Sie waren einfach
abgenutzt“, erläutert der Schulleiter.
Teils dürften die alten Möbel sehr alt
gewesen sein. Bürgermeister Lothar
Fischer habe beispielsweise gesagt,
dass er selbst als Schüler noch an
manchen der Tische und Stühle ge-
sessen sei, bemerkt Speh mit einem
Lächeln. 96 Tische und Stühle laut
Speh schaffte die Stadt als Schulträ-
ger an, dazu 16 sogenannte Aktivho-
cker für die Schüler, auch bekamen
die Klassenzimmer jeweils eine gro-
ße Präsentationswand. Die Kosten

belaufen sich auf 43 778 Euro, die die
Stadt alleine trägt, einen Zuschuss
gibt es nicht. Montiert und aufge-
stellt wurden die neuen Möbel in der
vergangenen Woche.

Kollegium wählt mit aus
Dass die Schule neue Tische und
Stühle benötigt, ist schon länger ein
Thema in Scheer gewesen. Die An-
schaffung habe sich längere Zeit hin-
gezogen, wie Alexander Speh sich er-
innert. Teils lag es auch am neuen
Lehrerkollegium – vor anderthalb
Jahren wechselte mit Ausnahme ei-
ner Sportlehrerin das komplette Leh-
rerkollegium durch. Das vorherige
Kollegium habe die Entscheidung,
welche neuen Möbel gekauft wer-
den, nicht mehr mittreffen wollen,
eben weil man wusste, dass bald ein
neues Kollegium kommt. „Wir sind
heute sehr dankbar, dass wir als neu-
es Kollegium ein Mitspracherecht
hatten“, ist Alexander Speh darüber
froh. Schließlich handelt es sich bei
der Anschaffung von Tischen und
Stühlen für eine Schule nicht nur um
den bloßen Kauf von Möbeln, son-
dern auch pädagogische Konzepte
und Ideen sollen mit den Möbeln
umgesetzt werden, entsprechend
gibt es auch eine größere Auswahl an
verschiedenen Schulmöbeln. Speh
gibt ein Beispiel: So könne man auch

Regale anschaffen, in denen die
Schüler ihre Schulranzen unterbrin-
gen – doch es gab aber den Wunsch,
dass die Schulranzen weiterhin am
Sitzplatz der Schüler deponiert wer-
den. Mit der vorhandenen techni-
schen Ausstattung unterdessen ist
Speh zufrieden. Es gebe einen Com-
puterraum für den Schulunterricht
mit 20 Laptops, ebenfalls einen
drahtlosen Internetzugang im Schul-
haus. „Da sind wir relativ gut ausge-
stattet“, stellt Speh fest.

Das Kollegium besteht aus sieben
Lehrern, inklusive der katholischen
Gemeindereferentin als Religions-
lehrerin. Die Zusammenarbeit in

dem Kollegium bezeichnet Speh als
sehr gut. Er habe das Gefühl, dass
hier ein Kollegium zusammengefun-
den habe, in dem es ein gemeinsames
Gefühl dafür gebe, wie Schule gestal-
tet werden soll. „Es ist ganz viel Ei-
nigkeit da“, sagt Alexander Speh. 

Knapp 70 Schüler lernen in der
Schule. Sorgen um den Bestand der
Schule macht sich der Rektor nicht.
„Da bin ich sehr, sehr optimistisch“,
sagt Speh, und verweist auf das voll
besetzte Kinderhaus. Für den 20. Juli
ist ein Schulfest geplant. Dann gibt es
auch die Möglichkeit, die neu ausge-
statteten Klassenzimmer zu besich-
tigen.

Schüler sitzen auf neuen Stühlen an neuen Tischen
Gräfin-Monika-Schule in Scheer bekommt moderne Möbel 

Alexander Speh und die Schüler der Klasse 4 freuen sich über die neuen
Möbel und die Präsentationswand (im Hintergrund). FOTO: KLAWITTER

Von Christoph Klawitter 
●

MENGEN - Nach einem Blick in die
Vereinschronik wollte die Stadtka-
pelle Mengen heuer eigentlich „50
Jahre Musikball“ feiern. Passend zum
Jahr 1969 wurde das Motto „Flower
Power“ ausgegeben und die Plakate
entsprechend gedruckt. Die intensi-
vere Beschäftigung mit der Musik-
ball-Geschichte förderte jedoch eine
faustdicke Überraschung zutage.

Neue Besen kehren bekanntlich
gut. Getreu dieser Devise legte sich
das im Januar 1969 neu gewählte und
bis heute legendäre Vorstandsquar-
tett mit Eugen Bronner, Karl Aicher,
Otto Boden und Alfred Rohm mäch-
tig in die Riemen, um den Musikver-
ein aus schwierigem Fahrwasser
wieder in die Erfolgsspur zu bringen.
„Es wurde einstimmig beschlossen,
am Faschingssamstag einen offiziel-
len Ball der Stadtmusik zu veranstal-
ten“ schrieb Alfred Rohm im Sep-
tember 1969 ins Protokollbuch, und
seit 1970 lässt sich alljährlich anhand
von Protokollen und Zeitungsbe-
richten ein Musikball belegen – mit
Ausnahme des Jahres 1991, wo die
komplette Fasnet wegen des Golf-
krieges nahezu bundesweit abgesagt
wurde.

Bei der tiefer schürfenden Re-
cherche ließ jedoch ein beiläufiger
Nebensatz in der Narrenzunft-Chro-
nik, in dem von einem Musikerball
der Stadtmusik im Jahr 1965 die Rede
ist, aufhorchen. Nachforschungen
bei Chronist Martin Klawitter mach-
ten die Überraschung dann perfekt:
Der erste überlieferte Musikball fand
bereits im Jahr 1961 statt.

Der Ur-Musikball datiert aus ei-
ner Zeit, da von der Mengener Fasnet
quasi „keinerlei närrischen Aktivitä-
ten“ überliefert sind. Diese Vakanz
füllt die Stadtkapelle mit ihrem Ball
am Fasnetsamstag in der städtischen
Festhalle aus. Der Ball wird bis 1965
veranstaltet, danach kommt vermut-
lich die gesamte Fasnet in der Fuhr-
mannstadt zum Erliegen. Erst im Jahr
1971 wird der Musikerball wieder
neu aufgelegt – jetzt allerdings am
Samstag vor der Fasnet – und ist seit-
her aus dem heimischen Narrenfahr-
plan nicht mehr wegzudenken.

Auch andere Vereine dabei
In den Anfangszeiten trugen neben
den Musikern noch Vereine wie der
Albverein und die Kolpingsfamilie
zur Programmgestaltung bei. Alle
Akteure zu nennen, die in den 58 Jah-
ren auf der Bühne standen, würde

den Rahmen sprengen, ein paar prä-
gende „Macher“ seien aber an dieser
Stelle doch genannt. Allen voran
Konrad Rees, der dem Musikball von
1970 bis 1996 seinen unnachahmli-
chen Stempel aufdrückte. Bis 1988
stand er mit seiner Musiker-Truppe
in jährlich wechselnder Kostümie-
rung auf der Bühne, anschließend
mit kleineren Gruppen und letztlich
noch als Solist. Sein Markenzeichen
waren die messerscharfen Reime,
mit denen er das Mengener Gesche-
hen aufs Korn nahm. Nach dem Um-
zug des Musikballs 1983 in die neue
Ablachhalle begann ab 1986 die Ära
der „Fasnetmusik“ um das Autoren-
team Erwin Welte, Markus Haile, Pe-
ter Löw und Charly Lang. 23 Jahre
lang begeisterte das etwa 20-köpfige
Ensemble mit aufwändigen Inszenie-
rungen sein Publikum.

Praktisch von der ersten Stunde
1971 an mit dabei waren Karl Haile
und Franz Sirch. Was als Gastbeitrag
der Kolpingsfamilie begann, etab-
lierte sich als humoristisches Duo
über viele Jahre, Karl Haile über-
nahm parallel dazu noch jahrelang
die Moderation und Organisation
des Balles. Nicht wegzudenken ist in
den 1980er-Jahren auch das Musiker-
frauen-Ballett.

Während in den Anfangsjahren al-
les noch spartanisch und spontan
war, angefangen von den Bierbänken
in der Alten Turnhalle, der Bewir-
tung mit Heringsbrötchen und Roter
Wurst sowie der Tanzmusik von der
Stadtkapelle selbst, hat sich der Ball
zu einem modernen Unterhaltungs-
abend mit Tanzband gemausert, der
heute ausschließlich von vereinsei-
genen Akteuren gestaltet wird. 

Seit dem vergangenen Jahr ist die
Stadtkapelle ins Bürgerhaus Enne-
tach umgezogen und genießt dort
den Luxus, dass die Bühne nicht erst
aufgebaut und Licht- und Tonanlage
nicht zugekauft werden müssen.
Und dass aus dem runden 50-jähri-
gen jetzt ein krummes 58-jähriges Ju-
biläum geworden ist, kommentiert
Stadtkapellen-Chef Klaus Voggel
schelmisch: „Wir sehen das überaus
gelassen und sind da flexibel,
schließlich isch jo Fasnet“.

Musikball in der Alten Turnhalle 1982: Auftritt der Germanen mit (v.l.) Wolfgang Heinemann, Konrad Rees und Rudolf Richardt. FOTO: STADTKAPELLE

Musikball ist doch älter als gedacht

Von Markus Haile 
●

Der Musikball findet am Samstag,
23. Februar, um 20 Uhr im Bür-
gerhaus in Ennetach statt. Einlass
ab 19 Uhr. Karten nur an der
Abendkasse. Motto: Flower-Po-
wer“. Für Stimmung und Tanz-
musik sorgt die Band „Albsound“.

Aus der 50. Auflage wird nach Recherchen in der Chronik der Narrenzunft die 58.

MENGEN - Der Kreisverband der
Grünen und die lokale Gruppe „Grü-
ne Mengen, Göge, Scheer“ haben am
Montag ins Gasthaus Lamm zum
Bürgerstammtisch eingeladen, um
über das Thema „100 Jahre Frauen-
wahlrecht“ und die Kommunalwah-
len zu sprechen. Die Einladung ist
auf große Resonanz gestoßen. Erika
Rimmele-Laux, Ina Schultz und Su-
sanne Petermann-Mayer haben die
Veranstaltung geleitet. Nach den Re-
feraten der Landtagsabgeordneten
Andrea Bogner-Unden (MdL) und
der Landesvorsitzenden der Grünen
Sandra Detzer entwickelte sich eine
spannende Debatte.

Bogner-Unden blickte zunächst
auf die großen und mutigen Leistun-
gen der Frauenbewegungen, die 1919
das Wahlrecht und 1949 die Gleich-
berechtigung der Frauen errangen.
Dennoch sitzen in den Parlamenten
viel zu wenig Frauen: Im Bundestag
rund 30 Prozent, im Sigmaringer
Kreistag rund 17 Prozent und in Ge-
meinden wie Herdwangen-Schö-
nach und Ostrach ist noch gar keine
Frau im Gemeinderat. Und dies, ob-
wohl Frauen mehr als 50 Prozent der
Bevölkerung stellen. „Wir müssen
den Boden bereiten, auf dem die
Freiheit unserer Töchter und
Schwiegertöchter wachsen soll“, ap-
pellierte sie.

Strukturen ändern
Sandra Detzer stellte fest: „Nach 100
Jahren Frauenwahlrecht könnte man
denken, dass wir weiter sind.“ Ba-
den-Württemberg sei aber das
Schlusslicht im Bund: Im Landtag sit-
zen nur 25 Prozent Frauen. „In Kabul
sitzen mehr Frauen im Parlament als
in Stuttgart, weil es dort eine Quote
gibt“, berichtete sie. Auch stehe der
Landkreis Sigmaringen auf der Liste
ziemlich weit unten. „Dabei sind
Ämter Teilhabe an der Macht, sie
sind die Möglichkeit, Strukturen zu
ändern“, sagte sie. Es liege an den
Strukturen, dass wenige Frauen zu
Ämtern kommen. 

Es gebe auch persönliche Gründe,
denn Frauen scheuen sich zu kandi-
dieren. Sie stellte mehrere Lösungs-
ansätze vor. Das Paritätsgesetz, wo-
nach abwechselnd Frau-Mann auf
die Liste gesetzt werde, wird derzeit
in Brandenburg eingeführt. Sie gehe
davon aus, dass Männer klagen wer-
den und Gerichte Urteile fällen wer-
den. In Baden-Württemberg sei eine

Wahlrechtsreform in den Koalitions-
vertrag aufgenommen worden. Doch
habe die CDU den Vertrag gebro-
chen, mit dem Argument des Frakti-
onsvorsitzenden: Landtagswahl-
recht sei Sache der Abgeordneten.
Das kritisierte Detzer scharf: „Wahl-
recht ist Sache der Bürger.“ Man
müsse sich bei solchen Haltungen
nicht wundern, dass die CDU in Um-
fragen so abnehme. Um Frauen zur
Kandidatur in Kommunalwahlen zu
bewegen, empfahl sie Frauen direkt
anzusprechen und zu motivieren.

Politisches Amt ausprobieren
Nach den Referaten berichteten
Frauen von ihren Erfahrungen. Ina
Schultz erzählte, es sei für sie ein
Kulturschock gewesen, als sie aus
Thüringen nach Mengen gezogen sei
und festgestellt habe, dass Beruf und
Familie kaum zu vereinbaren sind,
weil es keine Kinderbetreuung gab.
Mengen habe lange vor Hohenten-
gen eine Kinderkrippe eingerichtet,
lobte sie. Erika Rimmele-Laux er-
munterte die Frauen zu kandidieren
und ein politisches Amt auszupro-
bieren: „Wenn man im Gremium drin
ist, entscheidet man mit. Wir Frauen
machen es genauso gut wie die Män-
ner.“ Es mache Spaß, mit Landrätin
Stefanie Bürkle zu arbeiten. Sie be-
richtete, dass auf der Kreistagsliste
bereits zehn Kandidaten stehen. Sie
ermunterte, in Mengen eine Grüne
Liste für die Gemeinderatswahlen
aufzustellen.

Eine Frau berichtete, wie sie im
Elternhaus dafür kämpfen musste,
als Mädchen das Abitur machen zu
dürfen. Eine andere Frau erzählte,
dass ihre Tochter wahrscheinlich
nicht zum Bewerbungsgespräch ein-
geladen wurde, weil sie als Familien-
stand „verheiratet, kein Kind“ ange-
geben hatte. Eine andere Frau forder-
te die Frauen auf, sich helfen zu las-
sen und ein Netz aufzubauen, denn
es gebe genügend Strukturen, um Be-
ruf und Familie selbst als Alleiner-
ziehende vereinbaren zu können.
Die Frauen waren sich einig, dass es
in Mengen insgesamt eine sehr gute
Kinderbetreuung gebe und dass es
mehr jüngere Menschen im Gemein-
derat geben sollte, weil sonst dort
Politik aus Großeltern-Perspektive
gemacht werde. Andrea Bogner-Un-
den ermunterte die Frauen zu kandi-
dieren: „Politik hat man im Bauch.
Wie die Strukturen funktionieren,
das lernt man, wenn man im Gremi-
um drin ist.“

„Ämter sind Teilhabe an der
Macht und die Chance,
Strukturen zu ändern“

Beim Bürgerstammtisch der Grünen wird über Frauen
in der Kommunalpolitik diskutiert

Von Vera Romeu 
●

Erika Rimmele-Laux, Susanne Petermann-Mayer, Sandra Detzer, Andrea
Bogner-Unden und Ina Schultz diskutieren mit den Stammtischbesuchern
über Frauen in der Kommunalpolitik. FOTO: VERA ROMEU

MENGEN (sz) - Die Musikschule Mengen lädt Interessierte zum Klassen-
vorspiel der Fachbereiche Klavier und Violine ein. Die Klassenvorspiele,
die alle im Schulgebäude in der Ablachstraße stattfinden, sind eine sehr
gute Möglichkeit, die musikalischen Entwicklungsstufen – vom Einsteiger
bis zum routinierten Schüler – musikalisch mitzuerleben. Am Donnerstag,
21. Februar, wird die Klavierklasse von Inge Gaigis ab 18.30 Uhr ihre ein-
studierten Werke dem Publikum vortragen. Es werden solistische Werke
verschiedenster Epochen dargeboten. Am Montag, 25. Februar, wird die
Streicherklasse von Chiara Stadler konzertieren. Beginn ist um 18 Uhr. Der
Zuhörer darf sich neben Werken zeitgenössischer Komponisten auch auf
Ensemblebeiträge der Klasse freuen. Beide Klassenvorspiele finden in der
Mensa des Schulgebäudes statt. Der Eintritt ist jeweils frei.

Kurz berichtet
●

Musikschule lädt zum Klassenvorspiel ein 


